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Mann“ den Namen Sygambri, d. i. Sygmannn• erhal¬
len haben soll. Sie wohnten zur Zeit des Drusus, der
ihnen die empfindlichsten Niederlagen versetzte, von der
Sieg an nördlich bis zur Lippe; ein The'il von ihnen
ward von Tiberius unter dem Namen der Gugerni auf
das linke Ufer des Rheins versetzt. Zur Zeit des Ptol.
sitzen sie bei den kleinen Bructeri. Nach Claudian.
de IV, Cons, Hon. 416 machen sie einen Haupttheil des
Bundes der Franken aus. Tacit. a. a. O, Horat. Od. d,

2, 14.
MAT  1, ', 14. 2, ti. Stammverwandle

der Catti, wie die ßatavi, zwischen dem Main und der
Lahn. Nach Tacit. Ann. 11, 20. kommt dieser Special¬
name unter dem K. Claudius zuerst vor; unter dem
Drusus und Germanicus erscheinen sie noch als Catti.

Sie waren den Römern, nach Tacit. G. 29. frühzeitig un¬
terworfen und sollen ihren Namen von dem deutschen
Worte Matte „die Wiese“ und Ach „Quelle, Bad“ er¬
haltenhaben; folglich die Besitzer derhFiesenquellen oder
der J'Viesenhädev (Wiesbaden) bezeichnen. In der spä¬
teren Zeit verschwindet ihr Name gänzlich und die Ale-
manni nehmen ihre Stelle ein. Y. St. Aqnae Mattiacaey
Fontes JMaüiaiici (Wiesbaden, wo sich noch römische
Ruinen finden), nach Plin. 81, 17. Amiii. Marc. 29, 4.
Artaunum, Agmvror (Festung auf dem Taunus, nördlich
von Homburg). Ptol. 2, 11. Muninientum Trajani (Spu¬
ren eines alten Römercastells bei Höchst) MailcAcum,
MuTuaxov des Ptol. 2, 11. (das heutige Marburg), ver¬
schieden von dem Mattiacum des Tacit. Ann. 1, 50. das
an der Eder lag und von Germanicus zerstört worden ist.

II. INGAEVOINE S.

Der Name Ingaeuones soll ursprünglich deutsch seyn
und Meeranu’uhiicr bedeuten, indem noch jetzt im Wal-
lisisehen Kigion das Meery und im Isländischen Aigen und
Aigeun den Ocean bezeichnet. Vergl. Adelungs all. Ge¬
schichte 5, 185. u. Wilhelms Germ. 89. 148. 335. In geogra¬
phischer Hinsicht verstand Plin. 4, 28. unter ihnen die
Kustenvölker von der Mündung der Ems an, die Bewoh¬
ner der Oimbrischen Halbinsel, der benachbarten Inseln
und, nach 4, 27, die Küstenvölker am Sevogehirge im
äussersten Norden. Wahrscheinlich sind aber noch die
Frisii dazu zu rechnen.

IRISH, nach lacit G. 34. / Pt. 2, 11. •l&amp;gt;QtL-
O io ly Dio Cass. 51. , Procop. 4, 20. a) in majo-
res und b) in minores getheilt. Der Name soll stammen
von dem niederdeutschen Worte Fresen „beben, zittern“;


